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Die nun bereits ein ige Jahre vorwiegend im Rahmen der völkerrechtlichen Rechtsquel­
lenlehre währende Diskussion über das »soft-Iaw« darf wohl als noch lange nicht ausge­
standen gelten . Bryde geht es weniger um den Begriff des »soft-Iaw« ; er macht sich viel­
mehr zur Aufgabe, an zwei Beispielen die möglichen Rechtswirkungen von »soft-Iaw« 
aufzuzeigen.  Als Untersuchungsgegenstand dienen ihm internationale Verhaltensregeln 
für Private. Aus diesem Bereich werden zum einen die Verhaltenskodices für Multinatio­
nale Unternehmen - und zwar die OECD- Richtlinien und der sich noch im Entwurf der 
UN ESCO erarbeiteten Verhaltensregeln für Medien herausgegriffen .  
Was nun die Rechtswirkungen dieser internationalen Verhaltensregeln angeht, so  nimmt 
Bryde dazu einen eher vermittelnden Standpunkt zwischen den Extremen ihrer gänzli­
chen Unverbindlichkeit und ihrer Rechtsverbindlichkeit ein. Bedeutung komme diesen 
Verhaltensregeln weniger im Rahmen einer Gewohnheitsrechtsbildung zu. Letzteres 
wird für den Fall der Verhaltenskodices für Multinationale Unternehmen insbesondere 
am Beispiel des Diplomatischen Schutzes für Multinationale Unternehmen untersucht 
und für den Fall der Verhaltensregeln für Medien am Beispiel des Staatsverhaltens ge­
gen internationale Informationsflüsse und des Status von Auslandskorrespondenten . 
I n  einem jeweils zweiten Teil beschäftigt sich Bryde mit verfassungsrechtlichen Proble­
men, die durch die Verhaltensregeln aufgeworfen werden können . Dabei geht es vor al­
lem um die Implementation dieser Regeln und den Auslandsschutz von Staatsangehöri­
gen . Worauf es Bryde ankommt, ist, zu zeigen , daß dem » soft- Iaw« ,  trotz seiner immer 
noch recht großen Unbestimmtheit, bereits konkrete verfassungsrechtliche Auswirkun­
gen zukommen können, dadurch , daß es zur Konkretisierung von Verfassungsnormen 
herangezogen werden könnte, andererseits aber auch selber durch in der Verfassung lie­
gende Grenzen eingeengt werden könnte. Weiterhin ergibt sich insbesondere im Hinblick 
auf den Auslandsschutz von Staatsangehörigen zum Beispiel für die Bundesrepublik das 
Problem, ob ihr eine verfassungsrechtliche Pflicht obliegt, bei der Aushandlung von in­
ternationalen Verhaltensregeln die Interessen ihrer Staatsangehörigen im Ausland -
deutscher Unternehmen oder deutscher Journalisten im Ausland - mitzubedenken. 
Brydes Schrift stellt eine wertvolle Bereicherung zur »soft-Iaw«-Diskussion dar. Die Tat­
sache, dall es sich bei dieser Schrift um eine ausgearbeitete Antrittsvorlesung handelt, 
macht verständlich, daß viele Probleme nur angerissen werden können, und eine er­
schöpfende Bearbeitung nicht hat erfolgen können. Allein schon dadurch, daß Bryde die 
facettenreiche Vielzahl der Rechtswitkungen, die den internationalen Verhaltensrichtli­
nien in völkerrechtlicher wie in verfassuitgsrechtlicher Hinsicht zukommen können, auf­
zeigt und dazu Stellung bezieht, macht seine Schrift zu einem interessanten Beitrag im 
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Rahmen der »soft-law«-Diskussion, dessen Wert durch die Beschränkung auf zwei kon­
krete aktuelle Fälle von Verhaltensrichtlinien sicher nicht eingeschränkt wird . 
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Auf dem 53 .  Jahressymposion der American Association for the Advancement of 
Science (AAAS) wurden erstmals umfassend die Auswirkungen des technologischen 
Wandels auf Frauen im Entwicklungsprozeß diskutiert. Die Gesamtwirkung der drei 
Komponenten (Frauen, Entwicklung und Technologie) wurden in bezug auf die Landes­
entwicklung, auf die Veränderungen für Frauen und auf die Konsequenzen für Entwick­
lungsplaner, Wissenschaftler und Technologie betrachtet . Im ersten Teil werden ver­
schiedene Ansätze dargestellt, im zweiten Teil werden Fallstudien aus dem industriellen 
und dem ruralen Sektor beschrieben und im dritten Teil wird auf zukünftige Strategien 
für Forschung und Planung hingewiesen . 
Henderson gibt in der Einleitung zu bedenken, daß die Wirtschafts lage ausschließlich 
mit monetären Daten bewertet wird und die >use-value economy<, also die zumeist wenig 
sichtbare Ökonomie im informalen, im Haushalts-, im famil iären und im sozio-ökono­
mischen Bereich , völlig außer acht gelassen wird. 
Im ersten Teil wird dargestellt, was für Informationen notwendig sind, um Frauen zu er­
reichen , ohne gravierenden Nachteil für ihren Status und in was sie integriert werden sol­
len . Cain stellt fest, daß die bisherige Beschränkung der Entwicklung auf Wohlfahrt und 
Sozialdienste die Rolle der Frau im produktiven Sektor stark l imitiert hat und somit 
heute oft Erfahrungen fehlen, um Frauen in eine realistische und praktische Entwicklung 
einbeziehen zu können. Um diesen Engpaß zu beseitigen, muß nach problem- und situa­
tionsangepaßten Technologien gesucht werden . Dieses ist erst möglich, wenn Fragen 
wIe: 

- wer arbeitet und wer arbeitet nicht, 
- wie ist das Familieneinkommen verteilt, 
- wo erfolgt die Arbeit (auf dem Lande, in der Stadt), 
- was wird produziert und zu wessen Nutzen 

geklärt sind. Es muß ferner festgestellt werden, wer darüber entscheidet, was eine ange­
paßte Technologie ist, der Planer oder der Endnutzer? 
Boulding versucht die Frage > Integration in was?< h istorisch zu beantworten, um Fehl­
entwicklungen möglichst zu vermeiden . Sie kommt zu dem Schluß ,  daß die Industriali­
sierung einen Autonomieverlust für Mann und Frau gebracht hat, wobei er für die Frau 
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